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WERONIKA SAJDAK, geb. Banasiak 
* 9. Januar 1926 in Prądzew, Polen 
 
 

DIE ARBEIT 

Im Werkzeuglager 

 

Ich war zunächst in der Großen Halle. Dort standen riesengroße Maschinen und es wurden 

wahrscheinlich Flugzeugteile und Munition produziert. Aber niemand wusste das.1 An den 

Maschinen konnte man das nicht erkennen. Zum Glück musste ich nicht an diesen 

Maschinen arbeiten. Die anderen Mädchen waren ständig mit Öl beschmiert. Es gab dort so 

viel Krach und Getöse, dass man kein Wort verstehen konnte. 

 

Der Meister hatte wohl Erbarmen, weil ich so klein war und so große Teile anreichen musste, 

und er hat mich in ein Werkzeuglager versetzt. Dort hatte ich es sehr gut. Eine Deutsche, ein 

Deutscher und ich waren dort. Wir mussten Messer und Bohrer auspacken und sie dann 

einzeln wieder verpacken und auf Regalen ablegen. Eine leichte Arbeit. Dann wurde das 

Werkzeug ausgegeben, wenn jemand mit einem Zettel kam. Da ich es selbst sortiert hatte, 

wusste ich Bescheid und habe es ausgegeben.  

 

Den Schreibtisch meines Meisters habe ich immer schön sauber gemacht, Blumen, 

Vergissmeinnicht aus dem Wald gebracht und in eine Vase gestellt. Er hat mich geachtet. 

Man muss gut sein, um von anderen geachtet zu werden. 

 

 

 

 

 

 

 
 
1
 Die Rüstungsproduktion unterlag strengster Geheimhaltung, daher konnten die ZwangsarbeiterInnen nicht 

wissen, dass die Firma ELFI / Trillke Zubehör für Panzer und schwere LKWs der Wehrmacht herstellte. Teile für 
Flugmotoren wurde in einem anderen großen Verlagerungswerk des Bosch-Konzerns produziert, in der 
Dreilinden Maschinenbau GmbH in Kleinmachnow bei Berlin. 
 
 
 


